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Das Handwerk setzt auf Zuwanderer
Den Betrieben fehlen zunehmend die Fachkräfte – Nun sollen vor allem Ausländer integriert werden

Augsburg An seinen ersten
Auftrag erinnert sich Anvar
Araz noch ganz genau. An das
Hoftor, das er für einen Kun-
den in Augsburg fertigen sollte.
Aus Edelstahl, ausgerechnet
Edelstahl – ein Material, mit
dem der gelernte Metallbauer
noch nie gearbeitet hat. Und
wie lange er geschweißt hat, bis
aus dem Material endlich das
wurde, was er wollte.
Heute fertigt der 43-Jährige in
seiner Stahlbaufirma in Fried-
berg Teile für Hochwasser-
schutzanlagen, die nach Frank-
reich, in die Schweiz oder so-
gar bis nach Australien gehen,
aber auch Stahltreppen, Über-
dachungen, Geländer – oder
eben Einfahrtstore. Nicht nur
deswegen ist Araz für die
Handwerkskammer (HWK)
für Schwaben so etwas wie ein

Musterbeispiel. Denn die Ge-
schichte des Unternehmers
zeigt vor allem, wie Integration
gelingen kann, sagt Kammer-
präsident Jürgen Schmid bei
der Jahrespressekonferenz in
Augsburg. Wie Flüchtlinge auf
dem deutschen Arbeitsmarkt
zu Fachkräften – und später so-
gar zu Arbeitgebern werden
können. „Die Wirtschaft kann
auf diese Menschen und ihre
Leistungen keinesfalls verzich-
ten“, sagt Schmid.

„Man muss sich trauen“

Geboren ist Araz in der Türkei,
wo die christlichen Assyrer
verfolgt wurden. Mit 14 Jahren
floh die Familie nach Deutsch-
land – und landete in Augs-
burg. Araz hat die „deutsche
schwere Sprache“ gelernt, eine

Schlosserlehre und den Hand-
werksmeister gemacht und vor
zehn Jahren den Schritt in die
Selbstständigkeit gewagt. Heu-
te plant er, zwei Facharbeiter
einzustellen. Und er sagt:
„Man muss sich einfach trauen.
Dann geht alles.“
HWK-Hauptgeschäftsführer
Ulrich Wagner sagt: „Integrati-
on kann gelingen, der Auf-
wand allerdings ist erheblich.“
Seit zehn Jahren unterstützt
die Kammer Flüchtlinge und
Menschen mit Migrationshin-
tergrund dabei, im Handwerk
Fuß zu fassen. 216 Flüchtlinge
werden derzeit betreut, etwa
100 Anfragen von Migranten
gab es im vergangenen Jahr.
Mitarbeiter helfen bei Behör-
dengängen, Bewerbungen und
wenn es darum geht, berufliche
Abschlüsse anzuerkennen, klä-

ren über Fördergelder und
Weiterbildungsmöglichkeiten
auf.
Doch das Handwerk kommt
nicht umhin, diesen Aufwand
zu betreiben. Längst fehlt es
der Branche an Fachkräften
und geeignetem Nachwuchs.
Allein 4000 bis 5000 Betriebe
stehen in den nächsten Jahren
in Schwaben zur Übergabe an.

Leises Sterben

Hinzu kommt: Die Zahl der
Schulabgänger, die eine Lehre
im Handwerk beginnen, ist
deutlich gesunken. „Wir ste-
hen vor einem leisen Sterben
der Handwerksbetriebe“, sagt
Schmid. Und dass dadurch
letztlich auch die deutsche
Wirtschaftsleistung gefährdet
sei.

Für die Kammer ist diese „dra-
matische Entwicklung“ vor al-
lem ein Ergebnis „politischer
Fehlleitung“. Weil in der De-
batte um mehr Zuwanderung
stets nur von Akademikern ge-
sprochen wird. „Dabei suchen
wir viel mehr Facharbeiter als
Ingenieure“, sagt Wagner.
Hinzu komme die falsche Ge-
wichtung im Bildungssystem,
wodurch immer mehr Schüler
ein Studium anstreben.
Schmid kritisiert: „Die Leute,
die wir heute mit allen Mitteln
am Gymnasium halten,
bräuchten wir dringend im
Handwerk.“ Für ihn steht fest:
„Es ist höchste Zeit, eine poli-
tische Kehrtwende zu ma-
chen.“
Ein „Allheilmittel“ gegen den
Fachkräftemangel ist auch die
berufliche Qualifizierung von

Flüchtlingen und Migranten
nicht, ist man sich bei der
Handwerkskammer im Klaren.
„Doch die Wirtschaft braucht
leistungsfähige Leute und wir
sollten dafür alle Register zie-
hen“, sagt Wagner. Nahezu ein

Fünftel der schwäbischen
Handwerksbetriebe wird be-
reits von Menschen mit Migra-
tionshintergrund geführt. An-
var Araz und seine Stahlbauf-
irma Goge ist nur ein erfolgrei-
ches Beispiel dafür. sok

Man muss sich trauen, davon sind Ulrich Wagner, Anvar und Maryam
Araz sowie Jürgen Schmid überzeugt. Foto: hwk
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Mitmachen, ausprobieren,
erleben

Die Reise- und Freizeitmesse f.re.e. 2014 in München lädt ein
Das richtige Urlaubsziel für
den kommenden Sommer fin-
den oder neue Sportarten aus-
probieren. Die f.re.e macht es
möglich. In sechs Hallen prä-
sentiert Bayerns größte Reise-
und Freizeitmesse vom 19. bis
zum 23. Februar Neuheiten
und Trends aus den Bereichen
Reisen, Caravaning & Mobile
Freizeit, Wassersport, Ge-
sundheit & Wellness, Outdoor
sowie Fahrrad.
Zu den Neuheiten in diesem
Jahr zählt die Kanu-Teststre-
cke im Themenbereich Was-
sersport. Erstmals können Be-
sucher die neuesten Modelle in
einem naturgetreuen Flusslauf
Probe fahren. Auf 70 Meter
Länge zieren Kiesufer, kleine
Bäume und Holzstege die
Teststrecke. Das Wasser ist

gerade einmal 30 Zentimeter
tief und somit nicht nur für
Profis, sondern auch für Ein-
steiger geeignet.

Neu: Thementage

Eine Premiere auf der f.re.e
feiern ebenfalls die Themen-
tage. Von Mittwoch bis Frei-
tag stehen jeweils besonders
Reiseaktivitäten im Mittel-
punkt. So etwa die Generation
50plus. Hierzu finden Besu-
cher am ersten Messetag In-
formationen und Angebote bei
Ausstellern und im begleiten-
den Rahmenprogramm.
Beim Tag der Kreuzfahrt am
Donnerstag dreht sich alles
rund um das Thema Reisen
auf dem Wasser. Unter ande-
rem geben Fachleute Tipps,
welche Schiffstypen und Fahrt-

routen zu welchem Reisetyp
passen. Am Freitag bietet die
f.re.e allen Alleinreisenden die
Möglichkeit, beim Reisepart-
ner-Treff eine Begleitung für
den kommenden Urlaub zu
finden.

Neu: Vor Ort testen

Neben den zahlreichen Ange-
boten und Informationen ist
die f.re.e auch eine Aktivmes-
se. Besucher können hier
sämtliche Freizeitangebote di-
rekt vor Ort testen. Neben der
neuen Kanu-Teststrecke zäh-
len hierzu auch Schnupper-
tauchkurs, Kletterturm, Fahr-
radparcours und das neue GPS
Themendorf „navi+apps“.
An den fünf Messetagen zei-
gen knapp 1200 Aussteller aus
fast 60 Ländern Angebote zu

Urlaubs- und Freizeitaktivitä-
ten. In diesem Jahr nehmen
erstmals Japan und Lettland
an der f.re.e teil. Im Mittel-
punkt steht das Partnerland
Kroatien. Mit einer Küsten-
länge von rund 2000 Kilome-
tern, zahlreichen Inseln sowie
vielseitigen Landschaften bie-
tet der EU-Neuling neben
Baden und Wassersport auch
optimale Bedingungen für den
nächsten Fahrrad- oder Wan-
derurlaub. pm

O Weitere Informationen
Reise- und Freizeitmesse f.re.e
19. – 23. Februar 2014
Messegelände München
Eingang Ost

I Weitere Infos im Internet
www.free-muenchen.de

Die f.re.e in München ist eine Messe für alle, die keine Stubenhocker sind und ihre Freizeit aktiv nutzen wollen – egal, ob im In- oder Ausland. Dafür

haben 1200 Aussteller aus fast 60 Ländern jede Menge Tipps. Foto: f.re.e
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zum Anfassen.
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Partnerland 2014
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